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Abonnements-Einladung. 


Für die Monate Februar und März er⸗ 


öffnen wir ein 
auf die 


7 a 
„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige, und 1,68 
Mk. für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


nn le un 
Der Bericht über die Kohlenarbeiter⸗ 
Ausſtände 


85 N preußiſchen Bergrevieren ift vom deutſchen „Reichsan⸗ 
rat veröffentlicht worden. Die Arbeit ift eine äußerſt um⸗ 
ung die Darſtellungen ſind ſehr ausführlich, aber daß 
ſett urch der neuen Lohnbewegung der Bergleute ein Ende ge⸗ 
ehr 5 2 iſt nicht anzunehmen. Der Bericht ſpricht nicht ſo 
IR: ie Anſichten der betheiligten Parteien, als vielmehr die der 
wabeungscommiſſare aus, welche mit den Erhebungen beauftragt 
She und nach deren Angaben war die Sachlage im vorigen 
ee folgende: Die Bergleute klagten zumeiſt über zu ge: 
ichten ohn: über die lange Dauer der Arbeitszeit, über Ueber⸗ 
handen und ſonſtige Belriebsmißſtände. Daß die letzteren vor⸗ 
ren, iſt nicht zu beſtreiten. Der Bericht ſazt, daß den 

agen entſprochen worden ſei, und die Bergleute nun 
zur Beſchwerde hätten. Schon aus den 
mmiſſ e Arbeiter = Vertreter vor den behördlichen 
im Al aren ergiebt ſich, daß die Lage der Bergleute keineswegs 


zweimonatliches 


mancher Grube gefündigt worden 
siehen, daß die Arbeit unter der Erde den Körper ganz anders 
angreift, als die Beſchäftigung in irgend welchen oberirdiſchen 
5 etrieben, in denen Ueberſtunden nicht ſelten ſind. Darin iſt 
urch die Vereinbarungen vom vorigen Sommer auch Abhilfe 
getroffen, und wenn heute noch Differenzen vorkommen ſollen, ſo 
ann das nur auf perſönlichen Meinungsverſchiedenheiten Ein⸗ 
zelner beruhen. Im Ganzen iſt Abhilfe getroffen. Der Bericht 
ſcheint hauptſächlich zum Belege der bekannten Mahnworte in 
der letzten preußiſchen Thronrede dienen zu ſollen, in welcher 
die Bergleute unter Hinweis darauf zur Ruhe aufgefordert 
wurden, daß ſie Alles erhalten hätten, was ſie billigerweiſe verlan⸗ 
gen könnten. Aber die Bergleute ſtellen ſich auf einen anderen 
Standpunkt; daraus erklären ſich auch die neu erhobenen Mehr⸗ 
forderungen. Da die Grubenverwaltungen höhere Einnahmen 
haben, fordern auch ſie höhere Löhne. Wir haben hier alſo ganz 
genau dieſelbe Erſcheinung, wie beim großen berliner Maurer⸗ 
ſtreik. Die Lage der Arbeiter iſt in keiner Weiſe unbefriedigend; 
aber nachdem die maßloſe Speculation den Unternehmergewinn 
in die Höhe getrieben, kommen die Arbeiter nach. und es läßt 
—————— — — — — — 


Die Erben des alten Bernholö. 


Original⸗Roman von Henrik Weſterſtröm. 


(Ueberſetzungsrecht vorbebatten.) (Nachdruck verboten.) 
(23. Fortſetzung.) 

Selbſtverſtändlich brummte der hamburger Droſchkenkutſcher 

dieſe Rede in ſeinem gemüthlichen Plattdeutſch vor ſich hin, was 

indeß nicht Jedem verſtändlich ist. 

Er fuhr langſam nach dem Gänſemarkt, ſeinem Standort 
Be darüber nachgrübelnd, wie er dem Herrn Lambrecht, 
Heiland für einen ſehr „liberalen“ Herrn hielt, über den ge⸗ 

Mane en Hafen⸗Arbeiter ein Licht „aufſtecken“ könne. Am 
Pr angekommen, hatte er jeinen Plan gefaßt. Dort 
auf ihn wie er wußte, ſein kleiner Sohn von zehn Jahren 
„Au uft mein u R x 
erde Ya Jung,“ ſagte er zu dieſem, „paß. auf die 
. 18 eben mal hinüber in 85 Keller.“ 
laſſen und 1 daß er ſich auf Auguſt wie auf ſich ſelber ver⸗ 
konnte. Druben ſelbe ſchon im Nothfalle eine Fuhre machen 
ſich zu ſtärken zu Feller war eine Wirthſchaft, wo Martens 
Korn“ zu ſich gene Nachdem er auch diesmal einen „reinen 
Schreibpapier Feder en, bat er den Wirth um einen Fetzen 
großartigen Buchſtab und Tinte und brachte folgenden Satz in 
den Bock mit d Men, fertig: „Der ſogenannte Vetter auf 
was abe i 755 Pfeife und vermummelt wie ein Arbeiter, 
Mütze b e Nate nur war, ackrat wie Sies mit Ihre 
Spitzel und hielt . Rockkragen machten, der war ein 
Ich ſchreib' ie, giaub ich, für ein gefundenes Freſſen. 


es er gase mein Gewiſſen von wegen dem Trinkgelde 
„Mein 17 
„lieber ein 17 drunter? 


nd der Kutſcher machte 


murmelte Martens zweifelnd, 


wirklich einen großen Klecks 


anſtatt der Unterſchrift. 


ſich annehmen, daß dieſe Bewegungen noch lange nicht ihr Ende 
erreicht haben. 


Nur Eins wird dabei von den 
vergeſſen, nämlich, daß jedes Ding ſeine Grenze hat. 


Arbeitern leicht 
Auf hoch⸗ 


Abonnement getriebene Preiſe folgen nicht immer noch höhere Preiſe, ſondern 


mitunter auch der Krach. Das iſt zu bedenken! 


| 
| 
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Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenarbeiter haben eine weitere 


Kürzung der Arbeitszeit, eine Lohnerhöhung um 50 Procent 
verlangt. Neben anderen geringeren Forderungen ſind dies die 
Hauptpunkte. Daß eine ganze Anzahl Bergleute einen neuen 
Streik wollen, iſt zweifellos; leichtmöglich iſt auch, daß ſie die 
gemäßigten Elemente mit fortreißen würden. Es fehlt nun nicht 
an Stimmen, welche im Hinblick auf die fortwährenden Neufor⸗ 
derungen der Bergleute, eine runde, nette Ablehnung der jetzigen 
Anſprüche befürworten, gleichviel, ob die Leute nun ſtreiken oder 
nicht. Aber wo es ſich um das Wohl und Wehe ſehr weiter 
Kreiſe und ganzer Bevölkerungsclaſſen handelt, ſoll allein die 
Beſonnenheit ſprechen, nicht der Aerger und nicht der Zorn. Wie 
die Sachlage heute iſt, kann von einer Lohnerhöhung um 50 
Procent nicht die Rede ſein, das ſagt der geſunde Menſchenver⸗ 
ſtand; wohl aber iſt eine Lohnerhöhung in gewiſſem Grade mög⸗ 


lich, und es wäre zu wünſchen, daß Verwaltungen und Arbeiter 


ſich hierüber friedlich einigten. Aber die Grundlage jeder Eini⸗ 
gung, mag ſie nun lauten, wie ſie wolle, muß ſein, daß die 
Arbeiter nun auch Ruhe garantieren. Alle Quartale eine neue 
Streikdrohung, das geht bei keiner Induſtrie, ſchließlich muß ſie 
auf den Hund kommen und müſſen die Unternehmer die Luſt 
zu weitgreifender Thätigkeit verlieren. Der Bergbau iſt nur 
mit großen Mitteln durchzuführen; da das geſchehen iſt, können 
auch Tauſende von Bergleuten Beſchäftigung finden. Wie nun 
aber, wenn das Capital der fortwährenden Beunruhigung ſatt 
wird, ſich vom Bergbau zurückzieht und nach anderweitigen 
Unternehmungen ſich umſieht? Die Folge wäre eine Einſchrän⸗ 
kung des Bergbaues, eine Kohlenvertheuerung, aber auch die 
Brodloſigkeit vieler Bergleute. Die Zechenverwaltungen haben 
ein Einſehen gehabt und ſich vielfach fügen müſſen, und den 
Bergleuten wird etwas Anderes nicht übrig bleiben. Die ganze 
Frage iſt von der ungeheuerſten Tragweite für ganz Deutſchland, 
denn erreichen die Bergleute auch ihre weitgehendſten Forderungen, 
ſo wird dieſer Erfolg der Funke im Pulverfaß ſein, und die 
Streiks werden an allen Ecken und Enden losbrechen. Angeſichts 
der jetzigen Lage ware es ſicher gut geweſen, genau zu erwägen, 
ob die herrſchenden hohen Lebensmittelpreiſe nicht in irgend 
einer Weiſe hätten ermäßigt werden können. Die Arbeiter 
ſtützen jetzt ihre Forderungen mit hierauf, und der Beginn neuer 
Streiks auch in kleineren Städten läßt von der Zukunft nicht 
eben das Allerbeſte erwarten. 


Dagesſchau. 

Der Streit zwiſchen Hofprediger Stöcker und Pre⸗ 
diger Witte in Berlin hat nun auch die Gerichte beſchäftigt. 
Das Stöcker'ſche Blatt „Das Volk“ hatte fünf Artikel über die⸗ 
ſen Streit gebracht, durch welche Paſtor Witte ſich beleidigt 
fühlte. Er ſtrengte deshalb gegen den verantwortlichen Redac⸗ 
teur des „Volkes“, Leuß, Klage an, und das Gericht verurtheilte 
Letzteren zu 15 Tagen Gefängniß. 


— — 


Er faltete den Bogen zuſammen und verklebte ihn von 
allen Seiten mit Oblaten, welche der Wirth ihm gegeben. 

„So, daß mir kein Menſchenkind hineinkukt,“ brummte er 
halblaut. „Nu die Adreſſe darauf, fertig biſt Du.“ 

Er ſtreute eine Menge Sand darüber und verließ dann 
den Keller. 

„Auguſt, mein Jung“ ſagte er zu ſeinem Sohne, „weißt 
doch, wo das Bernholdſche Haus iſt?“ 

„Hier um die Ecke im neuen Jungfernſtieg, Vater, wo der 
alte Herr aus begraben wurd' mit Reiterdienern.“ 

„Richtig, Auguſt, das iſt es, haſt einen offenen Kopf, mein 
Jung“ wirſt mal ein fixer Kutſcher werden, denn dazu gehören 
Straßen und Hausnummern und das Behalten, verſtehſt Du 2“ 

Der Junge nickte verſtändnißvoll. 

„Alſo paß auf, Auguſt, mein Jung’! — Gehſt mit dieſem 
Brief dahin, ziehſt die Glocke und fragſt recht manierlich, ob 
der Herr Lambrecht wohl zu Haus wär“ 

„Den kenn' ich auch,“ fiel Auguſt triumphirend ein, „ein 
langer Herr, dünn und häßlich, ging mit 'nem kleinen Jungen 
hinter dem Todtenwagen her.“ 

„Häßlich oder hübſch, das iſt unſerm Herrgott partieegal, 
Auguſt! — Wenn Herr Lambrecht, den Du ja nun kennſt, 
nicht zu Haus iſt, dann bringſt den Brief wieder mit.“ 

„Und wenn er zu Haus iſt?“ fragte Auguſt bedeutungsvoll. 

„Höre mal, mein Sohn!“ ſprach Martens ſehr feierlich, „ich 
übergebe Dir hiermit ein koſtbares Schriftſtück, das Du an keinen 
anderen Spitzbuben, der was Schlimmes damit anfangen könnt', 
mich ablieferſt als an den Herrn Lambrecht, der in Deinen kin⸗ 
diſchen Augen dünn und häßlich iſt, abſchon das ſchnakſche An⸗ 
ſichten find, Auguſt, mein Jung’! — Halt Du's verſtanden?“ 

„Ja, Vater, nur an den langen Herrn, den ich geſehen 
habe! Wenn Du aber eine Fuhre kriegſt und weg biſt?“ 

„Dann ſteckſt Du den Brief in die Taſche und warteſt hier. 
Halt Dich aber nicht auf.“ 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 3 


Die Geſammteinlagen der preußiſchen Sparkaſſen be 
trugen im Jahre 1889 faſt 2900 Millionen Mark. Man wird 
alſo nicht fehlgehen, wenn man die Geſammteinlagen bei den 
deutſchen Sparcaſſen auf 5 Milliarden veranſchlagt. Im letzten 
Jahre betrug der Zuwachs an Spareinlagen in Preußen allein 
216 Millionen Mark. Die preußiſchen Staatsſchulden, die durch 
die Eiſenbahnverſtaatlichung ſo ſehr angeſchwollen ſind, betragen 
dagegen 5¼ Millionen Mark. 

Ueber die Neubewaffnung der Cavallerie iſt folgende 
Cabinetsordre ergangen. Ich beſtimme: 1) Die Cavallerie wird 
nach Maßgabe der verfügbaren Mittel mit Stahlrohrlanzen des 
mir vorgelegten Modells ausgerüſtet, 2) die leichte Cavallerie 
hat fortan Lanzenflaggen nach der für die Cüiraſſier- und Ula⸗ 
nen⸗Regimenter feſtgeſetzten Probe zu führen. 

Stanley reiſt demnächſt von Cairo nach London und 
Brüſſel. Für den März hat er ſeine Ankunft in Berlin an⸗ 
gezeigt, wohin ihn der Kaiſer bekanntlich eingeladen hat. — Auch 
ein orleaniſtiſcher Prinz will in die ruſſiſche Armee eintreten. 

Die Socialdemocraten 
Reichstagswahlen eine große Demonſtration; in einer berliner 
Wahlverſammlung iſt es bereits deutlich ausgeſprochen, es müſſe 

Jedermann gezeit werden, daß die Socialdemocratie nicht tobt zu 
| machen ſei; man rechnet in Berlin auf über 100000 Stimmen 
| und den Gewinn von vier der ſechs Wahlkreiſe. Ob dieſe Hoffnun 
ſich erfüllen wird, iſt ungemein fraglich; weniger zweifelhaft i 
| aber, daß die Socialbemocraten viel gewinnen werden, wenn nicht 
| alle Ordnungsparteien auf dem Poſten find. Die Zahl der jocia- 


| 


liſtiſchen Wähler unterſchätzen zu wollen, wäre Thorheit, und es 
läßt ſich an den Fingern abzählen, daß ein bedeutender Wahl⸗ 
erfolg ganze Schaaren neuer Anhänger den Socialdemocraten 
zuführen würde. Bei einer jetzt ſtattgehabten Nachwahl zum 
ſächſiſchen Landtage iſt der ſocialdemocratiſche Candidat ebenfalls 
als Sieger hervorgegangen; das iſt ein Warnungszeichen. 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer unternahm am Mittwoch Vormittag 
im Thiergarten zu Berlin einen Spaziergang mit dem Grafen 
Walderſee und gewährte darauf dem Profeſſor Anton von Wer⸗ 
ner eine längere Portraitſitzung in der Kunſtacademie. Der 
Monarch ſprach dann perfönlich im Hotel de Petersbourg vor, 
um ſich nach dem Befinden des dort ſchwer krank darniederlie⸗ 
genden Abg. Frhr. von Franckenſtein zu erkundigen. Der Kaiſer 
hatte das Hotel verlaſſen, als Frhr. von Franckenſtein ſeinen 
Leiden erlag. Der Monarch arbeitete alsdann mit dem Geh. 
Rath von Lucanus im Schloſſe und ertheilte vor der Tafel 
mehrere Audienzen. 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck und ſeine Gemahlin 
ſind nach Berlin zurückgereiſt. Heute wird der Reichskanzler im 
Reichstage erwartet. 

Der Reichstagsabgeordnete Freiherr von Francken⸗ 
ſtein, zugleich Präſident der erſten bayeriſchen Kammer, iſt am 
Mittwoch Vormittag in Berlin der ſchweren Lungenentzündung 
erlegen, die ſich im Gefolge der Influenza eingeſtellt hatte. Der 
Abg. von Franckenſtein war Vorſitzender der Centrumsfraction 
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Auguſt lief ſchnellfüßig davon und kehrte ſchon nach zehn 
Minuten wieder zurück. Er hatte den Brief an Lambrecht, 
e ll geweſen, ſelber abgeliefert und ſich ſofort wieder 
entfernt. 

Martens war mit ſeinem 1 und mit ſich ſelber zu⸗ 
frieden, weil er der Polizei, auf we 
war, einen Poſſen geſpielt und ſein Gewiſſen wegen der Trink⸗ 
gelder beruhigt hatte. 

An das Verbrechen, welches er damit beging, indem er den 
Organen der öffentlichen Sicherheit jo frech ein Schnippchen ſchlug, 
dachte der Droſchkenkutſcher nicht im Geringſten. 

Elftes Capitel. 

Sein ſogenannter Vetter, der „vermummelte“ Hafenarbeiter, 

war ſofort, nachdem er die Droſchke verlaſſen, in jene Schänke 


gegangen, welche Lambrecht vorhin betreten hatte, um den Haus⸗ 


knecht bei Seite zu ziehen und ihn wegen des Herrn mit der 
Mütze und dem aufgezogenen Rockkragen auszufragen. 

Er ſchien hier bekannt zu ſein, da der dienſtbare Geiſt ihm 
willig Rede ſtand und die nöthige Auskunft gab. 

„Ihr habt der Frau den Brief übergeben, Jakob?“ 

„Jawohl, ich gab ihn ihr gleich, — es iſt ein putziges 
Weibsbild, — morgen verläßt ſie unſer Haus. Scheint Geld 
bekommen zu haben, tritt furchtbar hochnäſig auf; will erſt Trauer⸗ 
zeug um den Sohn haben, ſagt ſie. Dann will ſie nach Streits 
Hotel, ha, ha, es iſt putzig.“ 

„Ich möcht fie wohl mal ſprechen—“ 

„Augenblicks iſt ein Seemann bei ihr, einer von der 


„Claudia“, die Brigg liegt hier rechts hinüber. Haben den 
Capitän ja beigeſtoppt. Ob ers gethan hat? Die Mannſchaft 


glaubt es nicht, iſt hölliſch fünſch darüber.“ 


„Ja, ich kanns nicht ſagen,“ meinte der Arbeiter achſelzuckend, 
„alſo ein Seemann iſt bei der Madame Winslow, na, dann will 


ich lieber nicht ſtören. Gute Nacht, Jakob!“ 
„Gute Nacht, gute Nacht! 97 


planen offenbar bei dieſen 


che er nicht gut zu ſprechen 


* 


Socialdemocraten auf geiſtigem 


unſtreit⸗ 


des Reichstages, und beſaß in dieſer, nächſt Windthorſt 
Parlament 


bar den größten Einfluß, wenn er auch ſeltener im 
als Redner auftrat. 
Verſtorbene längere Zeit erſter Vicepräſident des Reichstages. 
Zum erſten Male wurde ſein Name in weiten Kreiſen bei der 
Schaffung des neuen Zolltarifes genannt, zu welchem auf ſeinen 
Antrag der vielgenannte. Franckenſtein ſche Klauſel beſchloſſen 
wurde, die feſtſetzt, daß die Einnahme aus den Reichszöllen nad: 
dem ſie eine beſtimmte Höhe erreicht haben, den Einzelſtaaten 
überwieſen werden müſſen. 
kampfes trennte ſich Franckenſtein etwas von Windthorſt, 
dem er bisher Hand in Hand gegangen. Der Verſtorbene ge— 
hörte auch zu der kleinen Zahl von Centrums - Abgeordneten, 
welche ſ. 3. für die Alters: und Invalidenverſicherung ſtimmten. 
Franckenſteins Name wurde auch kurz vor dem Tode König 
Ludwig's II. von Bayern genannt. Der geiſteskranke König 
hatte ihn damals, um zur Durchſetzung ſeiner Baupläne neue 
Gelder anzuſchaffen, zur Bildung eines neuen Miniſteriums auf⸗ 
efordert. In Berlin war der Abg. von Franckenſtein eine be: 

unte Perſönlichkeit. Man ſah den hochgewachſenen, vornehmen 
Herrn oft Arm in Arm mit dem ſtark kurzſichtigen Windthorſt pro⸗ 
meniren, und das ungleiche Paar erweckte allgemeines Aufſehen. — 
Zu Ehren des Andenkens des Verſtorbenen wird am Donnerſtag 
Vormittag in der berliner Hedwigskirche ein Trauergottesdienſt, 
am nächſten Tage eine Trauerfeier für die Verwandten ſtatt⸗ 
finden. Die Leiche wird in geſchloſſenem Sarge in der Kirche 
aufgebahrt werden. Alsdann wird dieſelbe nach dem Schloſſe 
Ullſtadt überführt. Der Kaiſer und zahlreiche Mitglieder des 
Reichstages haben den Hinterbliebenen ihr Beileid ausgeſprochen. 

In Naumburg feierte der General der Artillerie von 
Voigts⸗Reetz. Capitular des dortigen Dom⸗Capitels, am 
20. d. M. ſein 50 jähriges Dienſt⸗Jubiläum. Der Jubilar iſt 
heute 67 Jahre alt. 

Auf der Inſel Zanzibar herrſcht zur Zeit eine unge⸗ 
wöhnliche Lebensmittelvertheuerung, deren Urſache die Anweſen⸗ 
heit des großen engliſchen Geſchwaders von 15 Schiffen mit 
einer Beſatzung von 4000 Mann iſt. — Der „Times“ wird 
aus Zanzibar gemeldet, daß der Sohn des Aufſtandsführers 
Bana Heri, der Mörder des engliſchen Miſſionars Brooks, im 
letzten Kampfe mit den Deutſchen tödtlich verwundet iſt. 


Deutſcher Reichstag. 


(49. Sitzung vom 22. Januar.) 


2½. Haus und Tribünen find gut beſetzt. Am Bundes- 
rathstiſche: von Bötticher, Herrfurth. Präſident von Lewetzow 
eröffnet die Sitzung mit folgenden Worten: „Leider muß ich 
wieder damit beginnen, dem Hauſe eine Trauerbotſchaft mitzu⸗ 
theilen. (Die Mitglieder erheben ſich.) Ein hochverehrtes, hoch⸗ 
angeſehenes Mitglied dieſes Hauſes, der Freiherr von und zu 
Franckenſtein, iſt heute Vormittag hier nach kurzer Krankheit, 
aber ſchwerem Leiden aus dieſem Leben geſchieden. Ein echter 
deutſcher Mann, recht und treu, wahr und ohne Furcht, ſelbſtlos, 
recht und ſchlecht, ein Mann karg an Worten, aber von großer 
Thatkraft und weitem Blick.“ Der Präſident gedenkt in warmen 
Worten der politiſchen Thätigkeit des Dahingeſchiedenen und 
fährt dann fort: „Ich habe drei Jahre hindurch Gelegenheit 
gehabt, den Verſtorbenen als nächſten Amtsgenoſſen kennen zu 
lernen, ſeine hervorragenden Eigenſchaften zu würdigen. Die 
perſönlichen Beziehungen zwiſchen ihm und mir werde ich lebens⸗ 
lang in treuer Erinneruug behalten. Ehre ſei ſeinem An⸗ 
denken!“ Das Haus tritt hierauf in die Tagesordnung ein. 

Abg. Langwerth von Simmern (Welfe) bekämpfte das Ge⸗ 
ſetz, weil mit Ausnahmemaßregeln in ſocialen Angelegenheiten 
nichts zu erreichen ſei. Eine Regeneration des deutſchen Geiſtes 
müſſe ſtattfinden. 

Abg. von Kardorff (freiconſ.) antwortet, was der Redner 
unter Regeneration des deutſchen Geiſtes verſtehe, wiſſe man 
ſchon. Die Socialdemocratie predige hellen Aufruhr, das könne 
der Staat ſich nicht gefallen laſſen. 

Abg. Windthorſt verbittet ſich ſolche Verdächtigungen, wie 
ſie in den Worten des Vorredners liegen. In Preußen ſcheine 
man aber mit nichts Anderem mehr regieren zu können, als mit 
Militär und Polizei. Er habe nicht mit Herrn von Kardorff 
zu verhandeln, ſondern mit dem Reichskanzler. 

Abg. von Kardorff antwortet, er habe keinen Vorwurf er⸗ 
hoben, ſondern nur die Annahme zurückweiſen wollen, daß den 
Wege beizukommen ſei. § 2, 
der zuerſt zur Debatte ſteht, wird genehmigt. 

Bei 8 6, der von der Beſchlagnahme periodiſcher Schriften 
handelt, beſtreitet Abg. Singer (Soc.), daß Blätter ſeiner Partei 
den Meineid entſchuldigt hätten. Auch mit dem Anarchismus 
habe die Socialdemocratie nichts gemein; einzelne Anarchiſten 
könnten deshalb ganz reſpectable Leute ſein. 

Abg. von Kardorff (freiconſ.) weiſt auf dieſe Erklärung mit 
beſonderem Nachdruck hin. 

Hierauf vertagt das Haus 
Donnerſtag 11 Uhr. 


Der Arbeiter hatte ſeine Pfeife wieder in Brand geſetzt und 
ſchlenderte draußen am Hafen umher. Das Wetter war pracht⸗ 
voll, der Mond ſpiegelte ſich im Elbſtrom und überfluthete den 
Maſtenwald der Schiffe mit ſeinem Silberglanz. Von den Thürmen 
ſchlug es in dieſem Augenblick die zehnte Stunde. 

Ein Mann in Seemannskleidung verließ ſoeben die Schenke, 
der Hansknecht blickte ihm, auf die Schwelle der offenen Haus⸗ 
thür tretend, nach. . 

„Iſt das der Mann, welcher bei ihr war, fragte der Arbeiter, 
der geräuſchlos herangekommen war. 

„Ja, derſelbige, ein Matroſe der T“ 

Der Arbeiter hörte nicht mehr auf ihn, ſondern folgte mit 
langen Schritten dem Seemann. a 

„Dammi“, murrte Jakob, „iſt das mir ein ungebildeter 
Kerl, vielleicht auch zu dummerhaftig.“ 

Der ungebildete Dummerhaftige hatte den Matroſen der 
„Claudia“ bald eingeholt und ſchritt jetzt dicht an ſeiner Seite 
dahin. Als dieſer etwas verdroſſen den Kopf wandte rief der 
Arbeiter mit unverholener Ueberraſchung: „Was, zum Henker, 
ſind Sie's denn wirklich, Wellmann? Haben Sie Seedienſt ge⸗ 
nommen?“ 

Der Matroſe blieb ſtehen und muſterte den Mann mit der 
kurzen Pfeife mißtrauiſch von oben bis unten. 8 

„Mein Name ſtimmt“, verſetzte er dann, „weiß aber nicht, 
unter welche Flagge ich ſie bringen ſoll, — kenne wohl Hafen⸗ 
arbeiter genug, aber Ihr Geſicht kommt mir in dieſer Montur 
nicht bekannt vor. Meine übrigens, Sie ſchon geſehen zu 
haben.“ (Fortſetzung folgt.) 


die Weiterberathung bis 
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Preußiſcher Sanstag. 
Abgeordnetenhaus. 
(3. Sitzung vom 22. Januar.) 

11 Uhr. Die erſte Berathung des Etats wird fortgeſetzt. 

Abg. Enneccerus (natſiß.) ſäbe am liebſten die Verquickung der 
Reichsfinanzen mit denen der Einzelſtaaten ganz gelöſt; das werde aller⸗ 
dings nicht leicht ſein. Redner tritt dann entſchieden für Reform der 
Einkommenſteuer, Aufhebung der Gewerbeſteuer, Erhöhung der Beamten⸗ 
gehälter und Reform der Landgemeindeordnung ein. 

Abg. Windthorſt meint, man ſolle lieber alle großen Projecte für 
die Zukunft laſſen und ſich an die Sparſamkeit halten. Der jetzt in 
den letzten Zügen liegende Reichstag habe das freilich nicht gethan. 
Mit der Verbeſſerung der Beamtengebälter iſt Redner einverſtanden 
und beſchwert ſich dann über den Landrath in Bielefeld, der ihn in 
öffentlicher Erklärung einen Welfen genannt. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum leonſ.) conſtatirt, daß feine Partei mit 
der Erhöhung der Beamtengehälter und der Reform der Einkommen⸗ 
ſteuer einverſtanden iſt. 

Finanzminiſter von Scholz dankt für die Zuſtimmung aller Parteien 
zur Gehälter⸗Erhöhung und betont, daß auch die Lehrergehälter erböht 
werden ſollen. 

Abg. Rickert (freiſ.) wendet ſich gegen einzelne Aeußerungen des 
Abg. Enneccerus. 

Abg. Graf Kanitz (conf.) meint, es ſei unmöglich, von der Schutz⸗ 
zollpolitit abzugehen. Stadt und Land würden davon gleich großen 
Schaden haben. 

Abg. Sattler (natlib.) bedauert, daß die Steuerreformvorlage nicht 
gleich eingebracht worden ſei. Das würde einen günſtigen Eindruck im 
Lande gemacht haben. 

Damit iſt die erſte Etatsberathung beendet, und wird der Etat der 
Budgetcommiſſion überwiefen. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Zweite Etatsberatbung.) 


Nuslans. 


Belgien. Der Streik dauert immer noch fort, doch 
wird für die nächſten Tage ein Ausgleich endlich erwartet. 

Frankreich Nachdem am Montag die Boulangiſten in der 
Kammer großen Lärm verurſacht und dafür an die Luft geſetzt 
worden waren, verlaufen die Sitzungen jetzt wieder ruhiger. zu⸗ 
mal wichtigere Sachen nicht vorlagen. Die Regierung will aber 
doch nicht verſäumen, ſich populär zu machen, und ſo hat ſie 
denn ein Steuerreformgeſetz ausgearbeitet, welches die 
Grundſteuer mildert, auch Erleichterungen bei der Thür⸗ und 
Fenſterſteuer vorſchlägt. 

Italien. Die Beiſetzung der Leiche des Herzogs von 
Aoſta hat am Mittwoch in Turin in feierlicher Weiſe ſtattge⸗ 
funden. Alle Läden waren geſchloſſen. die brennenden Laternen 
mit Trauerflor umhüllt, alle Glocken läuteten. Zur Theilnahme 
an der Feier war die Garniſon von Turin commandirt, zahl- 
reiche Deputationen aus den piemonteſiſchen Städten waren ein⸗ 
getroffen. Der König mit den Söhnen des Verſtorbenen, der 
Kronprinz, die Prinzen Jerome und Victor Napoleon u. A. 
folgten dem Sarge. Der Erzbiſchof von Turin vollzog die Ein⸗ 
egnung. 
ſeg Niederlande. In den holländiſchen Colonien machen ſich 
auch wieder Unruhen bemerkbar. In einer Fabrik in Batavia 
lehnten ſich 600 Kulis gegen ihre Aufſeher auf, und legten 
allgemein die Arbeit nieder. Als auch der Oberaufſeher von den 
Kulis bedroht wurde, ſchritt die Polizei ein und ermahnte zur 
Wiederaufnahme der Arbeit. Die Kulis griffen auch die Polizei 
an, welcher ſchließlich nichts übrig blieb, als Feuer zu geben. 
25 Kulis wurden getödtet oder verwundet, worauf die Unverletzten 
die Arbeit wieder aufnahmen. 

Rußland. Ein Ukas des Zaren ordnet eine weitere Armee⸗ 
verſtärkung an. Die Zahl der Koſacken⸗Erſatz⸗Regimenter ſoll 
um 4 erhöht werden. — Der deutſch⸗xuſſiſche Großgrundbeſitzer, Ba⸗ 
ron Maidele, hat den Zaren in einer Audienz um Aenderung der den 
Oſtſeeprovinzen gegenüber befolgten Politik gebeten. Der 
Kaiſer erkannte an, daß manche Härte vorhanden ſeien, lehnte aber 
das Geſuch ab. 

Türkei. Es war gemeldet, die Armee ſolle neue Uniformen 
nach deutſchem Muſter erhalten. Dieſe Meldung iſt unbegründet. 


Afrika. Aus Cairo erfährt die „Times,“ die ägyptiſche 
Regierung habe Emin Paſcha einen Poſten angetragen, aber 
es ſcheine ſchwierig, eine beſtimmte Antwort von ihm zu erlangen, 
ob er geneigt ſei, denſelben anzunehmen. Emin Paſcha iſt von 
einer großen Niedergeſchlagenheit ergriffen, und es wird befürchtet, 
daß das Gehirn gelitten habe. Ebenſogut kann ja aber auch 
der Kranke keine Luſt haben, ſofort wieder Dienſte anzunehmen, 


er hat wohl eine Berechtigung, ſich auszuruhen. 


Wahlbewegung. 


K. Im Wahlkreiſe Graudenz⸗ Strasburg 
gehen die Wogen der jetzigen Wahlbewegung beſonders hoch. 
Während hier früher nur Polen und Deutſche um den Wahl⸗ 
ſieg rangen, ſind diesmal die Wähler total geſpalten. Es ſind 
im Ganzen ſechs Candidaten aufgeſtellt, worunter einige wogl 
nur als Zählcandidat. Zuerſt der pol niſch e. Dann Bi⸗ 
of Dr. Redner = Pelplin von den deutſchen Katholiken, 
welche diesmal nicht mit den Polen zuſammen gehen wollen. 
Candidat der Deutſchfreiſinnigen iſt Mühlenbeſitzer Schnack e n⸗ 
burg ⸗Mühle Schwetz; der Conſervativen Rittergutsbeſitzer von 
Heimendahl in Steenkendorf; der Nationalliberalen Staat⸗ 
miniſter a. D. Hob recht (bisheriger Vertreter des Wahlkrei⸗ 
ſes); der Socialdemocraten Lithograph Jochem - Danzig. Eine 
Stichwahl iſt alſo ſicher. 


Provinzial» Nachrichten. 


— Culm, 21. Januar (Batermord.) In nicht ge⸗ 
ringe Aufregung wurden heute Morgen die Bewohner unjerer 
Stadt verſetzt, als ſich die Kunde von einem Morde in Bien⸗ 
kowko verbreitete. Am Montag itard die Ehefrau des Beſitzers 
Lorenz in Bienkowko nach langerem Leiden. Der nicht weit 
vom Beſitzthum des Vaters wohnende verheirathete Sohn war, 
da er etwas leichtlebig war, wohl froh, daß er eine Erbſchaft in 
Ausſicht hatte. Am Montag Abend gegen 9 Uhr, als der Sohn 
bei dem Vater im Stalle beſchäftigt war, mag es wohl zu Strei⸗ 
tigkeiten in Betreff der Erbſchaft gekommen ſein, ſo daß der Sohn 
eine Harke ergriff und dem Vater einen derartigen Schlag ver⸗ 
jegte, daß er auf den Steinboden fiel und ſofort todt war. 
Heute früh wurde der Thäter mit Ketten gefeſſelt ins hieſige 
Amtsgerichtsgefängniß abgeliefert. 


theilung des obengenannten Regiments 


künftig mehr noch, als bisher, 


— Marienburg, 22. Januar. (gur Freilegung des 
Schloſſes.) Jetzt gelangt das le Horn ſche . Be 
Schwedenthor, das theilweiſe in den rechtsſeitigen Thurm hinein⸗ 
gebaut iſt, zum Abbruch. Damit wird die Ruine dieſes Thores, 
welches zu Ritterszeiten die über die Nogat führende Pfahlbrücke 
abſchloß, vollſtändig freigelegt, um demnächſt in alter Geſtalt 
(von 2 Thürmen flancirt) wieder zu erſtehen. 

— Dirſchau, 22. November. (Petition gegen den 
Eiſenbahn „Brückenzoll.) Die landwirthſchaftlichen 
Vereine des großen Werders haben jetzt eine Petition an das 
Abgeordnetenhaus um Aufhebung des Brückenzolles auf den 
Nogat⸗ und Weichſel ⸗Eiſenbahnbrücken bei Marienburg und 
Dirſchau gerichtet. Da der betreffende, verhältnißmäßig hohe 
Brückenzoll eine recht läſtige Verkehrserſchwerniß bildet wäre 
der Petition wohl der erſtrebte Erfolg zu wünſchen. 5 

— Dt. Krone, 21. Januar. (Holzverka uf.) Auf 
unſerem Rathhauſe fand geſtern der große Holzverkauf aus dem 
Klotzow ſtatt. Die Gebote der ſieben Käufer waren ſämmtlich 
unter der von der Forſtverwaltung aufgeſtellten Taxe und es 
konnte daher der Zuſchlag nicht ertheilt werden, ohne die Stadt⸗ 
verordneten daher befragt zu haben. Es erbot ſich daher ein 
Bieter Bärwald, die ganze von der Stadtgemeinde geforderte 
Kaufſumme von 90 776 Mark zu zahlen, welches Gebot ange⸗ 
nommen wurde. B. erſtand für die Summe von 90 776 Mark 
8350 Feſtmeter; 1000 Feſtmeter Eichen blieben noch in Folge 
ungenügenden Angebots unverkauft. Wir haben bei dieſem 
Verkauf für den Feſtmeter nur durchſchnittlich 9,45 Mk. er⸗ 
halten, während bei dem letzten großen Verkauf von Wahlholz⸗ 
ſtämmen 1 11 > erzielt wurden. 

— Aus dem Kreiſe Tuchel, 21. Januar. (Auf welche 
ſchlaue Weiſe ſich die Leute . 1 = 
fen) juchen, zeigt nachſtehender originelle Fall. Ein ſehr ver⸗ 
ſchuldeter Bauer ging zu einem wohlhabenden Bekannten, klagte 
ihm, daß er in kurzer Zeit 1200 Thaler ſchaffen müſſe, und 
ſagte ſchließlich: Du haſt eine dreizehnjährige Tochter und mein 
Sohn iſt auch ſchon 14 Jahre alt, wir wollen aus ihnen ein 
Paar machen. Zur Sicherheit ſchließen wir jetzt einen gericht⸗ 
lichen Heirathsvertrag, ich verſchreibe ſogleich den Kindern mein 
Grundſtück und Du zahlſt die 1200 Thaler aus. Nach der einſti⸗ 
gen Verhetrathung verlange ich nur ein kleines Leibgedinge 
und uns allen wird geholfen ſein.“ Der gute Freund fand das 
Anerbieten anfänglich gar nicht übel; doch als er die Sache bei 
Licht beſah, wurde ihm klar, daß er bei dem Geſchäfte ganz ge⸗ 
wiß ſein Geld, nicht aber die Tochter anbringen würde. 

— Bromberg, 19. Januar. (Der beru chtigte 
Hochſtapler) und frühere Oeconom Julius Petrich, ſtand 
abermals vor dem bromberger Schwurgericht, um ſich wegen der 
bekannten Oſielsker Betrugsaffaire zu verantworten. Die gleiche 
Sache wurde bekanntermaßen ſchon einmal vor dem bromberger 
Schwurgericht und war am 15. October v. Is. verhandelt. Trotz 
dem die Geſchworenen damals über Petrich das „Schuldig“ aus- 
ſprachen, lehnte doch der Gerichtshof die Verurtheilung Petrichs 
ab, weil das Gericht einſtimmig der Anſicht war, daß die Ge⸗ 
ſchworenen ſich in der Hauptſache zum Nachtheil des Angeklagten 
geirrt hätten. Betreffs der wohl noch erinnerlichen Oſielsker 
Betrugsaffaire jet hier nur noch kurz recapitulirt, daß am 1. Der 
cember 1888 bei dem Pfarrer Schultz in Oſſielst ein unifor⸗ 
mirter angeblicher Polizeilieutenant ans Poſen erſchien, der den 
Propſt Schultz wegen Majeſtätsbeleidigung für verhaftet erklärte. 
Der Pſeudoeriminalbeamte ſtand aber von der Verhaftung ab 
nachdem ihm auf ſein Verlangen von Schultz 1800 Mk. Caution 
eingehändigt worden waren Dieſen Hochſtaplerſtreich ſoll nun 
nach der Anklage Petrich verübt haben, was er indeſſen von 
Anfang an mit aller Entſchiedenheit beſtritt. Die Vernehmung 
rk ae an 1 5 Petrich ſo günſtig, daß ſeine 

erfolgen mußte. Die 2 i 
Mitternagt zu 1 55 Verhandlung ging erſt um 

— Pojen, 21. Januar. (Mili täriſches.) Wie 
nunmehr endgiltig beſtimmt iſt, wird die dritte Add des 
Poſenſchen Feldartillerie⸗Regiment Nr. 20 am 1. April d. Js. 
nach Liſſa verlegt werden, während die in Liſſa garniſonirenden 
vier Schwadronen des weſtpreußiſchen Cüiraſſir⸗Regiments Nr. 5 
zu dem neuzubildenden 17. Armeecorps übertreten. Die 3. Ab⸗ 
0 wurde am 1. Aprii 1887 
in Glogau neu gebildet und am 1. April 1888 gescheit mit 
der 1. Abtheilung deſſelben Regiments nach Poſen verlegt. 


Die innere Ausſchmückung des Artushofes. 


Der nachſtehende Artikel, der uns von Seiten der Artus⸗ 
hof⸗Baucommiſſion zur Veröffentlichung zugeſandt worden iſt — 
einer Bitte, welche wir ſehr gern nachgekommen ſind, — wird bei 
unſeren Leſern ſicher vielem Intereſſe begegnen, und vielleicht in 
wünſchenswerther Weiſe vom Erfolg gekrönt ſein. 

Der Artikel lautet: 

Der neue Artushof wird im Laufe 
ausſichtlich i werden. e 

Gehen die Abſichten und Erwartungen, welche ſich an ihn 
knüpfen, in Erfüllung, ſo wird der Artushof 9 8 ee 
Concertſaale, Feit-, an und knie dſchoftertumen, — 
ein Mittelpunkt für d 
ee 11 Stadt bilden. ; Re 

ine würdige und behagliche Stätte für die e der 
Kunſt und der Geſelligkeit ſoll hier erſtehen, eine 2 wie 
ſie gerade unſer Norden, mit ſeinem rauhen Klima und mit 
ſeinen beſchränkten Naturgenüſſen, jo ſehr erfordert. Der Artus: 
hof ſoll nicht blos eine Zierde und ein werthvoller Beſitz der 
Stadt werden; er ſoll das Leben jedes einzelnen Thorners be⸗ 
reichern, indem er einen Mangel beſeitigt, unter welchem unſer 
Zuſammenleben ja mehr und mehr zu verkümmern und zu ver⸗ 
öden droht. 

Dieſer Bedeutung des Bau's entſprechend haben die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, als Erben der Rear die alte ge: 
ſchichtliche Bauſtelle feſtgehalten, wenngleich dies nur mit ſchwe⸗ 
ren Geldopfern möglich war. 

Hier, neben ihrem Markte, haben Thorn's Bürger ſeit dem 
Jahre 1311, in zwanzig auf einander folgenden Geſchlechtern, 
feſtlich Hof gehalten. Hier wurden Familien = Verbindungen 
und kriegeriſche Spiele, ernſte Geſchäfte und heitere Scherze ver⸗ 
handelt, hier find Kriege beſchloſſen und wichtige Friedens ſchlüſſe 
beſiegelt; hier fand in trübſter Zeit die Glaubensfreiheit eine 
letzte Zuflucht. Solche Erinnerungen ſollen als ein geiſtiges Ca⸗ 
pital in den Neubau hinüber genommen werden. Darum ſoll 
der alte Artushof an der alten, vornehmen Stelle verbleiben, 
im Mittelpunkte unſeres Lebens, äußerlich, wie innerlich, — 
heute, wie vor einem halben Jahrtauſend, — ein Zubehör und 
eine feſtliche Erweiterung des ernſten Rathhauſes. 


„ In dem Artushofe wird die Stadt ein Gebäude erhalten 
Age ſo ſtattlich von ihr ſeit Jahrhunderten nicht mehr er⸗ 
Bau worden. Auf Jahrhunderte hinaus fol darum dieſer 

au Zeugniß ablegen von dem Beſten, was wir auf dieſem Ge⸗ 

tete gewollt und gekonnt haben. 
nicht Agent deſhen Behörden haben mit den Mitteln zum Bau 
fen ung 1. 375 000 Mark find bereit geftelt, um denſelben 
manche 880 würdigen Formen erſtehen zu laſſen. Dennoch müſſen 
treffen üuſche, welche den inneren Schmuck des Hauſes ber 
aus Sparſamkeit einſtweilen zurück geſtellt werden. 
Die nehmen hieraus Anlaß zu einer Bitte. 
bie Kira Öffentlichen Gebäude in den alten, deutſchen Städten, — 
3 Reit Rathhäuſer, Gilden u. ſ. w. — üben einen beſon⸗ 
Juſchri ei) auf den Beſucher dadurch aus, daß fie in Bildniſſen 

5 Ben und anderem Schmuck Zeichen der lebhaften Theil⸗ 
kreiſe aufweiſen, mit welcher die einzelnen Bürger und Bürger⸗ 
gewiſern viefen Bauten hingen. Die Bauten werden dadurch 
RA, rmaßen lebendig. Die todten Wände erhalten ein Jeder⸗ 

\ verſtändliche Sprache und knüpfen, über die Jahrhunderte 


inweg, ein nein: en 5 
Re d geiſtiges und gemüthliches Band zwiſchen den Be⸗ 


auſes in Vergangenheit und Zukunft. 
zu unfer neue Artushof dietet uns Gelegenheit, in dieſer Weiſe 
(müde Nachkommen zu ſprechen, indem wir feine Räume 
Feſte 5 und beleben. Ernſte Versammlungen und fröhliche 
än fentliche Familien⸗Veranſtaltungen aller Art und aller 
Wir nr ſollen künftig in dieſen Räumen abwechſeln. Da bitten 
Perſonen die Corporationen und Vereine der Stadt, einzelne 


nen und ganze Familienkreiſe, zu ihrem Theile gewiſſer⸗ 
0 Beſiz an dem Hauſe zu ergreifen, indem fie demſelben 
er eren Schmuck einfügen. Bilder, — z. B. der drei Herr⸗ 
des Nitrter welchen der Bau geplant und ausgeführt iſt, oder 
aft itters St. Georg, des alten Schutzpatrons der Artusbrüder- 
Fenſte oder hervorragender Männer aus unſerer Stadtgeſchichte; 
enſter mälde an Stelle der zunächſt vorgeſehenen einfachen 
kum * Ausſtattungsſtücke aus dauerndem Stoffe und Aehnliches 
en dabei in Frage. 
Tre Ferner bitten wir, uns für einige Wandgemälde, welche im 
imme Haufe und in den Sälen hergeſtellt werden ſollen, be⸗ 
benſ e Gegenſtände — insbeſondere geſchichtliche — vorzuſchlagen. 
ſchrifte werden wir Vorſchläge für paſſend anzubringende In⸗ 
20 geſchichtlichen oder ſinnigen Inhalts dankbar aufnehmen. 
Ausſchmi ellen wir anheim, ohne ſpecielle Beſtimmung des 
ſtellechmückungsgegenſtandes uns Geldbeträge zur Verfügung zu 
N, die für ſich oder mit andern gleichartigen Beiträgen ver⸗ 
einzeln unter Bezeichnung der Beitragenden — zur Beſchaffung 
ine er, über das ſonſt geſtattete Maß hinaus auszuſtattender 
chtungsſtücke verwendet werden ſollen. 
möglich der Bau mit Wiederbeginn der Bauzeit ſo ſehr als 
züglich gefördert werden ſoll, ſo bitten wir jedoch, etwaige be⸗ 
e Mittheilungen und Anträge zu beſchleunigen. 
lärung über die Einzelheiten des Bau's wird von uns 
des uCommiſſion jederzeit gern gegeben werden. Die Pläne 
Dienſitunbaus können im ſtädtiſchen Baubureau während der 
unden jederzeit eingeſeyen werden. 


— 


— 


&ocales. 
Thorn, den 23. Januar 1890. 


daß di Einficht der Wählerliſten. Wir machen darauf aufmerkſam, 
beute e achuägige Auslegung der Wäblerliſten für die Reichstagswahl 
die eidonnerſtac) Vormittags im Rathbauſe begann. Die Einſicht 
= U iſten kann während der Stunden von 9—12 Ubr Vormittags, 
ieder nur Nachmittags bewirkt werden. Neichstagswädler ift bekanntlich 
im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befindliche Deutſche, welcher 
a Lebensjahr zurückgelegt bat, nicht im Concurſe oder unter Vor⸗ 
mſchaft ſtebt und keine Armenunterſtüsung aus öffentlichen oder 
emeindemitteln bezieht. Aber nur derjenige, welcher in die 
zählerliſte eingetragen iſt, kann fein Wahlrecht ausüben. 
de Einſicht in die Wäblerliſie iſt alſo das erſte Erforderniß für die 
abrnebmung des Stimmrechts der Wähler. Die Stadt nebft den 
nen iſt in neun Bezirke eingetheilt worden. Die Wablüberſicht 
elangt demnächſt zur Veröffentlichung. 
5 Offene Stellen für Militair-Anmwärter. 1. April 1890, aus 
M Segeldienſtfabrzeuge des königl. Ober⸗Fiſchmeiſters Fütterer zu 
mannemünde, tönigl. Ober-Fiſchmeiſteramt zu Swinemünde, 2. Boots⸗ 
Lan, 480 Mark. 1. Februar 1890, Bärwalde (Pommern), Poſtamt, 
andbriefträger, jäbrlich 510 Mt. Gehalt und 60 Mt. Wobnungsgeld- 
Mau. 1. Mai 1890, Bromberg, Poſtamt, Poſtpacketträger, 700 Mt. 
Gebalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 1. Februar 1890, Bütow, 
ie Polizeiſergeant und Vollziebungsbeamter, 670 Mt. Gehalt 
10 der Bezug der Mahn⸗ und Brändun,sgebühren widerruflich. 1. März 
90, Cöslin, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 950 Mk. Gebalt und freie 
f Grail. eidung. Sofort, Culm, Amtsgericht, zwei Kamleigehilfen (robn 
Be) 6 Pf. pro geſchriebene Seite. Sofort, Demmin, Wagıftrat, 
18 9 und Krankenhausinſpeetor. 1200 Mk. Jabresgebal:, 1. Februar 
Geb Greifenberg (Pommern), Magiſtrat, Stadtſeeretär, 1200 Mk. 
cal . Mai 1890, Greifswald, Boflamt, Landbrieſträger, 510 Mt. 
N 144 Wohnungsgeldzuſchuß. Sofort, im Bezirk des Eiſen⸗ 
Liendahn sann Schneidemühl, Stationsort noch nicht beſtimmt, 
Eintritt w. Betriebsamt Schneidemübl, zwei Stationsafpiranten, deim 
Magiſtrat 50 Mk Remuneration monatlich. 15. März 1890, Platbe, 
; » Polueidiener, Gehalt 450 Mk., Nebeneinkünfte 160 Mt., 
ung, Feuerung und Benutzung eines Gartens. 1. Februar 
N Poftamt, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 
3 Elte n masgeldzuſchuß. 
das „Berl. Tab. cht In einem längeren Feuilleton veröffentlicht 
Sziff in 00 5 eine Zuſchrift des vereideten Rechtsanwaltes Jöſef 
. Crpnanska 8, in welcher die Eltern eines 20jährigen, 
f riedrich; r Olga Hedwig Scheffler, Tochter des Schacht⸗ 
Aedle, geſucht we, Wilbelm Scheffler und deſſen Frau Roſalie, geb. 
Duſchau-Swardenm en. Die Olga Scheffler if am 21. Juli 1809 zu 
benslabre ein Liebeg d boren, batte in Lautenburg im 16. oder 17. Le⸗ 
erfuhr, daß er bereits d itniß mit einem Mann, von dem ſie ſpäter 
entfloh fie vor Scham arbeiratbet iſt, und als daſſelbe Folgen batte, 
ier gebar ſie ein Kind Yon elterlichen Haufe und zog nach Thorn. 
ol. Jetzt iſt fie in Warſ s im Jahre 1897 in Podgorz beerdigt fein 
are Umher 8 Degen Mangels an Legitimationdpapieren 
ad Sibirien 3703 us bezichtigt und hat ihre Verbannung 
tiſchen Zufälle, b dae. Sie bat längere Zeit an byſtero⸗epilep⸗ 
unden mit Verfolgungswaynſinn gelitten. Der 
walt bittet Alle, die ſich des Mädchens erinnern, 
zu laſſen, damit er die Unglückliche vor dem 
Verbannung erretten kann. Alle eingeſchriebenen 
r Verwandte des Mädchens find bisber leider 
— Unſere Redaction iſt gern bereit, etwaige 


Brieſe an di 
ie Eltern od. 
unbeantwortet geblieben 


gaben zu übermitteln. 


— Rothenburger Sterbecaſſe. Bei den vielen Mitgliedern, 
welche die Rothenburger Sterbecaſſe auch in unſerer Stadt har, dürfte 
es von Wichtigkeit ſein, darauf aufmerkſam zu machen, daß es Niemand 
verſäumen möge, noch bei Lebzeiten ſeinen Geburtsſchein einzureichen. 
Wobl um den Beitritt ſo wenig als möglich umſtändlich zu machen, 
verlangt dieſe Caſſe bei der Verſicherung keinen Geburtsſchein, beſteht 
aber nach einem Todesfall auf Beibringung deſſelben. Dadurch tritt 
dann eine ſolche Verzögerung ein, daß das Geld zu dem Zwecke, zu 
welchem es angelegt werden ſollte, kaum verwendet werden kann. Uns 
iſt ein Fall bekannt, in welchem die verſicherte Summe eines am 
5. Januar 1893 Verſtorbenen erſt am 21. Januar aus obigem Grunde 
ausgezablt wurde. 

— Specialitäten ⸗Vorſtellung. Der Director Röſch des be⸗ 
kannten poſener Speeialitäten⸗Theaters wird mit feinem geſammten zahl⸗ 
reichen Perſonal bier berüberkommen und am 30 d. Mts. im Volks⸗ 
theater eine große Vorſtellung veranſtalten. Wir verweiſen auch auf 
die heutige Annonee. 

a. Die Käufer von Petroleumfäſſern werden in ihrem eigenen 
Intereſſe darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie ſich die Anbieter ſolcher 
Fäſſer etwas genau anſeben mögen. Es ſind in letzter Zeit nämlich 
ſehr viele Fäffer geſtohlen worden. 

a Gefunden wurde ein Notizbuch mit Papieren auf den Namen 
des Schmiedes Marian Zamlewitz lautend, in der Bromberger Vorſtadt. 

a. Polizeibericht. Neun Perſonen wurden verhaftet. 
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Lotterie. (Ohne Gewähr.) Bei der am 21. fortgſetzten 


Ziehung der 4. Claſſe 181. königlich preußiſcher Claſſen lotterie 
fielen in der Nachmittagsziehung: 1 Gewinn von 10 000 Mk. 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 119 009. 


auf Nr. 92 976. 
33 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 606 655 16403 17 441 


23 202 24037 25 705 28 554 30 673 32 929 50 842 
52418 57848 65947 74773 80293 83 623 888 054 
91 756 97029 98559 117137 121747 122 985 


135 643 137 058 142856 146 405 150 690 155 729 181 885 
185 870 189919. 40 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 445 
4590 12 154 13 670 15 863 34432 43 301 45 624 
52 575 58 573 59 862 67449 71524 74 494 75 105 
76 828 80 826 85 278 88 460 92 684 94177 106 025 


112 342 118 271 118 981 120 034 121 164 131 322 
136 043 139 597 140 694 140707 146 242 154 077 
154 523 159 697 173 540 177661 180 603 182 253. 


35 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1437 4234 9995 10 030 


10 682 20 273 31987 38 389 40 229 46 532 49 706 
52 805 62020 62 667 63538 67 133 73431 85 252 
98 972 106 946 109 239 115099 128 134 131 668 
141 232 142 772 149 007 150951 154433 156 992 
163 328 163 908 165 999 166 139 172813. Bei der 


am 22. fortgeſetzten Ziehung fielen in der Vormittagsziehung: 
1 Gewinn von Mk. auf Nr. 94 988. 1 Gewinn von 
15 000 Mk. auf Nr. 5189. 1 Gewinn von 10 000 Mk. auf 
Nr. 25 580. 2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 10 353 
114 118. 26 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 12 576 13 126 


14152 18 712 19 892 34231 38 262 41709 44 953 
51932 54567 55904 64245 67043 67 458 75 497 
77 655 89 937 94450 101505 118748 135 050 
142 531 158101 170654 172383. 28 Gewinne von 
1500 Mk auf Nr. 5943 18918 30130 35961 62810 
65 194 66217 72 751 79 457 88255 89236 94294 
98 532 99 919 100 459 110 107 113 245 119 497 
123 024 125 106 127 345 132 095 150 499 157 945 
161290 167606 171950 182889. 38 Gewinne von 


500 Mk. auf Nr. 16569 20725 30205 35533 39 364 
52 262 53 822 55533 69 933 73773 74178 77 892 
85 626 93 948 94 696 95053 103 895 105 089 109 910 
112 270 117 869 128 115 128 658 132 276 133 153 135 275 
136 480 136977 138851 147 168 154051 155 321 
169 593 171319 179 148 182 272 183 678 188 234. 
In der Nachmittags⸗Ziehung fielen: 1 Gewinn von 75 000 Mk. 
auf Nr. 138 628. 1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 974. 
3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 13783 56 148 158 385 
32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 3962 4244 14 894 19 879 
26 356 28 397 39 856 42 703 45 509 45 563 59 260 
61986 62 909 72 670 73 767 79 130 89 114 91 677 
102 689 104 410 107 764 117 715 119 462 122 501 123 179 
140 744 150 066 154 103 166 596 170 803 174 661 181 281. 
32 Gewinne von 1500 Mk auf Nr. 2469 4130 23 249 31 559 
34031 34371 37 331 56 243 73 009 84 929 92 568 98 108 
101 315 106 042 113 487 121 125 121 208 123 695 124092 
125 070 131 721 137 463 145 034 146 300 150 691 152 164 
162 533 163 952 176 223 178 140 188 597 188 649 


— 8 
Aus Nah und Fern. 


* (Ein Wort des Grafen Moltke.) Graf Moltke 
hat dem Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde auf 
deſſen Bitte für ſeine Handſchriftenſammlung ein Blatt geſchickt, 
welches folgende Wort von der Hand des Feldmarſchalls trägt: 
„Freiheit ohne Vaterland wäre ein Spott der Fremden.“ Berlin, 
den 18. Januar 1890. Gr. Moltke, Feldmarſchall. 

(Franz Lachner) iſt am 21. d. in München ge⸗ 


f 


ſtorben. Er war am 2. April 1804 zu Rain in Oberbayern 


als der Sohn eines Organiſten geboren und erhielt vom Vater 
den erſten Muſikunterricht. Er ſetzte in München und Wien 
ſeine Muſikſtudien fort und wurde im Jahre 1824 bereits Or⸗ 
ganiſt an der evangeliſchen Kirche in Wien. Zwei Jahre ſpäter 
wurde er zum Capellmeiſter des Kärntnerthortheaters ernannt, 
und dieſe Stellung vertauſchte er mit einer gleichen am Hof⸗ 
theater zu Mannheim, wo er vom Jahre 1834—1836 den Tact⸗ 
ſtock führte. Lachner ſtand der Wagnerſchen Richtung ablehnend 
gegenüber, und als der Componiſt des „Tannhäuſer“ nach Mün⸗ 
chen kam und dort ſeine Muſikdramen zur Aufführung brachte, 
nahm er ſeine Entlaſſung. Von 1867 ab genoß Franz Lachner 
ein Ruhegehalt und in den letzten Jahrzehnten ſeines Lebens 
ſchrieb er noch ſechs Orcheſterſuiten, welche zu ſeinen friſcheſten 
und beſten Compoſitionen gehören. Lachner hatte in ſeiner Ju⸗ 
gend in Wien enge Fühlung mit Beethoven und Schubert ge⸗ 
wonnen und als Componiſt fteht er beiden geiſtig ſehr nahe. 
Seine Lieder haben eine weite Verbreitung gefunden, ſeine Opern 
aber wie „Catharina Cornaro“, „Die Bürgſchaft“ u. a. m. ver⸗ 
mochten ſich nicht auf dem Repertoire zu behaupten. Seine 
Oratorien, Meſſen und Streichquartette dagegen ſind ſehr geſchätzt. 
* Beijegung.) In London hat am Dienftag die feier⸗ 
liche Beiſetzung des verſtorbenen Generals Sapier ſtaltgefunden. 
Auch im Auftrage des deutſchen Kaiſers wurde ein Kranz auf 
dem Sarge niedergelegt. 
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| rel-Pastillen ſind 


„(Die nächſte Bauperiode.) Die „Baug. Ztg.“, da ⸗ 
Organ der deutſchen Bauunternehmer, beſorgt, daß die nächſte 
Bauzeit in Berlin keine allzulebhafte ſein werde. Schon jetzt 
haben die andauernde Geldlnappheit manchen Bau zum Stillftand 
gebracht und manche andere werden demnächſt wohl oder übel 
liegen bleiben müſſen. Man ſieht, wenn die Geldknappheit nicht 
aufhört, einer verminderten Bauthätigkeit für den Sommer ent⸗ 
gegen. 

»(Streiks.) Die Neuforderungen der rheiniſch⸗ weſt⸗ 
fäliſchen Koh lenarbeiter veranlaſſen auch die Bergleute anderer 
deutſcher Kohlenreviere zu erhöhten Lohnforderungen. Alle 
Gruben des Zwickauer Kohlenreviers fordern jetzt ebenfalls 
achtſtündige Schichtzeit und einen Mindeſtlohn von 3½ Mark 
pro Tag. Es iſt abzuſehen, daß auch hier eine Kriſis eintreten 
wird, wenngleich die Verhältniſſe im Königreich Sachſen lange 
nicht ſo geſpannte ſind, wie im Rheinland und in Weſtfalen. Auch 
in manchen anderen Gewerben machen ſich Zeichen neuer Lohn⸗ 
bewegungen geltend. Beſonders ſind es die Maurer und 
Zimmerleute in Mittelſtädten, welche auf höhere Lohnbezüge 
hinarbeiten. — Die rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Grubenverwaltungen 
haben, wie vorauszuſehen war, die neuen Forderungen der Berg⸗ 
leute abgelehnt, und es wird nun abzuwarten ſein was die 
letzteren darauf beſchließen. Am 23. Januar wird eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung für die bergbaulichen Intereſſen den Wortlaut der 
Antwort auf die Forderungen feſtſtellen. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 23. Januar 1890. 
Wetter: ſchön. 


Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 

Weizen unverändert, 128pfd. Soumer 175 Mk., 126pfd bell 177 Mk., 
128pfD. vel 179 Mk., 130/1pid. bell 82 Mk. 

Roggen flau, leichter ruſſiſcher ſehr ſchwer verkäuflich, ruſſiſcher 155 
bis 160 Mk., inländiſcher 179-171 Mk. 

Gerſte, Futterw. flau, 117—124 Mt., Mittelw. 130140 Mk., 
Brauw. 150—16 Mk 

Erbſen, klamme ſchwer verkäuflich, Futterwaare nach Trockenheit, 
136-142 Mk. 

Hafer, 150-158 Mk. 


Danzig, 22. Januar. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 138—186 
Mk. bez. Regultrungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 
138 Mk, zum freien Verkehr 128pfd. 184 Wr. 5 
Roggen loco und, per Tonne von 1000 Kilogr. ſeinkörnia per 
120 pfd. 111 Mk. bez. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inlän⸗ 
diſcher 166 Mk., unterpoln. 114 Mk, tranfit 112 Mk. 
Spiritus per 10 000 % Liter loco contingentixt 50%, Mk. Gd. 
per Jan. = April 50 Mk. Gd., nicht eontingentirt loco 317% 
Mk. bez., per Jan.⸗April 32 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußconrſe. 
Berlin, den 23. Januar. 


endenz der Fondsbörſe: feſt. 123 1 90 2. 1. 8. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casss 124—85 ı 225 60 
Wechſel auf Warſchau kur 224—70 23625 
Deutſche Reichsanleihe 30% pro. 103 103 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . « > 66—80 | 67 
Polniſche Yiquidationspfandbriefe . “60 | 61--70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe. | 10066 | 1006-69 
Disconto Commandit Antheile. | 2465-52 | 35040 
. Banknoten . 17295 1 
Weizen: pril⸗Mai . 202 0 
8 Juni⸗ZJuli a 5 202 202 
loco in New⸗ Vork 27-75 3 
Roggen (0:0 07748 3 N. 75 
” April⸗ Mai. E 176 176—70 
Mat m!!! 3 175 1715-70 
Jun lk! 174 174—70 
Nüböl: Januar En RE 65-60 | 65-4 
April⸗ Kai 8 . . 63—70 63 0 
Spiritus: 50er loco = 9. 8 53 52—70 
70er loco 2 8 5 33-60 33—40 
70er Januar-Februar 32—80 
70er April⸗Mat 33—60 22—50 


Reichsbank⸗Dis conto 5 pCt. — vombard⸗ Zins fuß 5h reſp. 6 yt. 
Meteorologiſche Besbachtungen. 


— Tporn, den 23. Januar 1889. 
arome⸗ Therm. Windrich⸗ 
Tag St. ter 0 en: 42 wölkg Bemerkung 
77 Ip 7500 ＋ 301 NE 2| 6 
Hp | 7463 |+ 1,3 8 3 | 10 
23. 7ha 745,9 |+ 1,5 SW 1 6 


Waſſerſtand der Weichſel am 23. Januar bet Thorn, 1,50 Meter. 


Velegrapßifche Depeſche. 
Eingegangen um 3 Uhr 12 Min. Nachmittags. 

Berlin, 23. Jannar. Im Reichstag 
wurde die Berathung des Socialiſtengeſetzes fortgeſetzt 
und die Paragraphen 11, 13 und 22 angenommen. 
Miniſter Herrfurth erklärt den kleinen Belagerungszu⸗ 
ſtand für unentbehrlich, und den Wegfall jeder Zeitbe⸗ 
ſtimmung des Geſetzes für dringend erforderlich. Die 
verbündeten Regierungen könnten nur im dauernden 
Geſetze ein wirkſames Mittel erblicken, die Socialdemo⸗ 
cratie richte ihre Spitze gegen die ganze beſtehende Ge⸗ 
ſellſchaft, jedem Freunde derſelben ſei zu ſagen: Tua 
res agitur! (Lebhafter Beifall.) Der Paragraph wird 
angenommen. Abg. Buhl erklärt Namens der national⸗ 
liberalen Partei, er ſei bereit, ein dauerndes Geſetz zu 
beſchließen, betreffs der Ausweiſung könnte er leider den 
Standpunkt der Regierung nicht theilen. Seine Par⸗ 
tei ſei von der Gefährlichkeit der Socialdemocratie 
durchdrungen und wäre entſchloſſen, den Staat zu 
ſchützen, in dieſem Punkte müfſe fie jedoch bei ihrem 
Standpunkte verharren. 

Eingegangen um 1 Ubr 49 Min. Nachmittags. 


Warſcha u, 23. Januar. ichſelwaſſerſtand bei 
Warſchau eh 2,98, E 5,06 A 5 f 


Die Infeetionskrankheit Influenza 
durch catarrbaliſche Affection der Schleimbäute, beſonders der Athmunas- 
organe, bei gleichzeitiger Körperſchwäche und Kopfleiden. Auf die 
bung des Catarrbs foll der Leidende zuerſt bedacht fein und nichts 
erweiſt ſich bierkür beſſer als die jahrelang ſich bewährten Vay's achten 
Sodener Mineral-Pastillen in heißer Milch aufgelöſt, tagsüber mebr⸗ 
mals genommen. Die hierdurch dem Leidenden gebotene Erleichterung 
und Linderung ift außerordentlich groß. Fay's Achte Sodener Mine- 

in allen Apotheken u. Droguen & 85 Pfg. zu baben. 


characteriſirt ſich 


r 
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Bekanntmachung. 


Am Donuerſtag, 30. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen im Fortifications » Büreau die 


Arbeiten pp. behufs Ausführung einer 
bei dem Dorfe Rudak neu herzuſtellen⸗ 
Kiesſtraße in 


den 1100 m langen 
öffentlicher Verdingung vergeben wer⸗ 


den, und ſind die dieſer Verdingung 


zu Grunde gelegten Bedingungen pp. 


im vorgenannten Local während der 


Dienſtſtunden zur Einſicht ausgelegt. 
Königl. Fortification Thorn. 


Verdingung. 

Die Herſtellung eines gemauerten 
Brunnens auf Halteſtelle Koſielez, 
1,00 m im Lichten weit und mindeſtens 
10 m tief, ſoll ausſchließlich der Bau⸗ 
Materialien nach Maßgabe der im 
Reichs⸗ und Staatsanzeiger Nr. 176 
und 177 im Jahre 1835 bekannt ge⸗ 
gebenen Bedingungen für Vergebung 


von Arbeiten und Lieferungen und der im 


allgemeinen Vertragsbedingungen, im 


Wege der öffentlichen Ausſchreibung 


vergeben werden. 

Die Verdingungsunterlagen (Ange⸗ 
bot und beſondere Bedingungen) können 
im dieſſeitigen Amtszimmer in den 
Geſchäftsſtunden eingeſehen, auch gegen 
Erſtattung der Selbſtkoſten von 0,20 
Mk. brieflich gegen beſtellgeldfreie Ein⸗ 
ſendung des Betrages bezogen werden 

Die Angebote find bis 

Wittwoch, 29. Januar cr. 
Nachmittags 4 Uhr 
ebührenfrei verſiegelt mit der Auf⸗ 

ſhriſt 


„Angebot auf Herſtellung 
eines Brunnen in Koſielez“ 
der Unterzeichneten einzuſenden. 


Die Bewerber bleiben 4 Wochen anf 


ihr Gebot gebunden. 


Inowrazlaw, den 11. Januar 1890. 0 


Königliche Eiſenbahn⸗Gau⸗ 
Inſpection. 
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Hieffentliche 


Zwangsverſteigerung! 
Am Freitag, 24. Januar er. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der hieſigen Pfandkammer 

verſchiedene Gegenſtände, als: 
1 Billard mit Zubehör, 1 Flügel, 
2 Sophas, 


lenſäure), 18 Fl. Rum, Lampen, 
Uhren, ſowie verſchiedene andere 
Haus⸗ und Küchengeräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verkaufen. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Die Reſtbeſtände des 
F. Raciniewski’schen 
Waareulagers, ſowie die vorhan⸗ 
denen Utenſilien nebſt Möbelu 
werden 
Freitag, den 24. d. Mts. 


von Vormittags 10 Uhr ab 
meiſtbietend verkauft. 


2 


Das zur David Hirsch Kalischer- 
ſchen Coneursmaſſe gehörige 
Kurzwaarenlager 
ſoll im Ganzen verkauft werden. 
Wegen Beſichtigung des Lagers, 
Einſichtnahme in die Taxe und eventl. 
Kaufunterhandlung wolle man ſich 
wenden an den Concursverwalter 


Gustav Fehlauer. 


Gefchäftsverhanf. 


Das J. Menczarski'ſche 
Colonialwaaren- und 
Deſtillationsgeſchäft 


ſoll im Ganzen verkauft werden. 
Näheres bei 
F. Gerbis, 
Verwalter der J. Menozarski’ihen 
Concursmaſſe. 


gleich 
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D" Spranger n. 


Magentropfen 


en ſofort bei Migräne, Magen- 
rampf, Aufgetriebenſein, Verſchlei⸗ 


aller 
ungsſtörung Machen viel Appetit. Gegen 
Hartleibigkeit und Hämorrhoidalleiden 


vortrefflich. Bewirken ſchnell u. ſchmerz⸗ (6. u. 7. Buch Moſis) enth. die Ge⸗ 
los offnen Leib. Man verſuche und heimniſſe früherer Zeiten, ſowie das 
überzeuge ſich ſelbſt. Zu haben in vollſtändig ſiebenmal verſiegelte Buch, 


—— 2 2 22355 — 


Thorn und Culmſee i. d. Apotheken, 
à Fl. 60 Pf 


11 Tiſche, 14 Stühle,] 
1 Glasſpind, 1 Bier⸗Apparat (Koh 


11700 Magenläure ſowie überhaupt bei. 
ei Magenbeſchwerden u. Verdau-“ 


FNCNXXXX CX XXXIX 
Für Wieder verkäufer! 
* SGelegenheitskauf. BE 


8 Paschennesses 


* 12 Stück verſchiedene Sorten mit 2, 3, 4 Klingen und Korkzieher, 
per Dutzd. 5 Mark, ½ Dutzd. 2,50 Mark. 


* Preis⸗ und Muſterbuch ſämmtlicher Meſſerwaaren, Scheeren, Revolver, 
Techins, Jagdgewehre, Patronen verſende franco. 


Ernst Lange, Gräfrath bei Solingen. 
XXX XXX XXX N NC K KN 


Gegen Kälte 
und Näſſe 


empfiehlt Unterzeichneter 
fein großes Lager War- 
schauer Filzstiefel 
zur Jagd und Reiſe, ruſ- 
ſche und deutſche Gum- 
niboots für Damen, gE 
Herren und Kinder. - = 


Damenfllzstiefſel 
mit Filz⸗ und Lederſohlen. . 
Gegen; Rheumatismus: Gefundheitseinlegeſoblen, Schweißſohlen in Filz. Korf, 
Schilf, Strob, Ronbaar. 


Herren = Filzhüte 


aus weichem und ſteifem Filz in den 
prochtvollſten Farben und Formen. 
Cylinderhüte in den neueſten 
Formen 
Warsehauer Pelzmützen 
und andere Herren⸗ und Knaben⸗ 
winter mützen. 


G. Grundmann, Hutfabrikant, 


Thorn, Breiteſtraße. 
bei Herrn C. B Dietrich & Sohn wobnbaft. 


ren —ů —— — — U——ñ4— 


fleisch- Extract 


a der Topf 
Nur aecht den mensa 
une |) BLAUER FARBE fuß. 


u haben bei den Herreo . Dammann & Kordes, J. 6. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raeiniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, 
A. Kirmes, A. G. Mielke & Sohn, E. Schuman, Heinr. Netz. 
Starhoweki & Oterski, J. Menezarski u. Leopold Hey in Thorn. 
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Wer vo D 

höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen 

Renten - Versicherungs- anstalt zu Berlin W., Kaiserhofstrasse 2, 
vertreten durch Herrn Stadtrath B. Richter in Thorn, 

welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit 

besteht, billigste Verwaltung, 75 Millionen Mark Vermögen und 74 000 


m febt und sich 


— ne NETT ren 


Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnende 


oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, 
zahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann — 
Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- 
sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende 
Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- 
ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. — Eine 
Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse 
bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studinm 
zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben ein 
ausreichendes Capital sichern will. 


allein fann bei dem tägiich größer werdenden Heere der 
ee Nachpfuſcher die Haus rau in den Beſitz einen guten Waare 


bringen und bitte ich desvalb beſonders darauf zu achten, daß 
jedes Paket meiner weltberühmten 


Amerikanischen Glanz Stärke 
meine Firma und nebenſtebenden Globus als Schutzmarke trägt. a Paket 20 Pig. 
käuflich an allen Orten in den meiften Colonialwaaren⸗, Drogen- nnd Seifen⸗ Handlungen. 
Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Alleiniger Erfinder der Glanz⸗Stärke. 


——— — 
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Talhen-Sahrpian. ; Vorwerk Goncarzewo 
— zur Herrſchaft Potulice gehörig, 1400 
Morgen groß, mit guten Gebäuden 
und meiſt Weizenboden, ſoll wegen 
Todesfall des Pächters vom 1. Juli c. 
auf 18 Jahre wieder verpachtet 
werden. Das erforderliche Capital 
beträgt circa 55 000 Mark. Refleetan⸗ 
ten wollen ſich gefälligſt an die Ad⸗ 
miniſtration der Herrſchaft 
Potuliee bei Nakel-Netze wenden. 


Fahrplan v. I. Oot. 1889. 
Aus Thorn n.;früh Mitt) Na. Abd. 
Bromberg e 


Alexandrowof7.30 11.58 — 7.10 
Inowrazlaw 0112.1 .02 10.1 
Culmsde 8.05 2.106.209 — 

Insterburg + 7.50 12.17 8.51 10.08 


* — 
In Thorn von;jtruh| Mitt, Na. Abd. 
Bromberg 77.16 1124.55 9.40 
Alexandrowoſo.51 — 3.39 9.33 


N Inowrazlaw 17.29 11.40 5.23 9.18 
\ FCulmsee * „06 — 3.50 9.15 
lnsterburg + 6.41010 303.19) 9.54 
— — ͤ —[EœͤG—ĩU 


*Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


Für Fl lis cher meiſter und 
Vit händler 
hält 


Nindviehregiſter 
(Formular II) 
nach Regierungsvorſchrift auf Lager 
die Buchdruckerei 
von 
Ernst Lambeck. 
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as Wund 


verſendet für 5 Mk R. Jacobs 
Buchhandlung, Blankenburg a H. 
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* 
% 
5 ſämmtlich kräftige ſtarke Meſſer, jedes Stück unter Garantie. 8 


mit und ohne Gummizug und Pelzfutter. — Hausschuhe 


Königl. Gymnaſium. Volksgarten ⸗Theater Thorn. 


Zu der Montag, den 27. d. Mts. Nur eine Vorstellung 
Vormittags 9 Uhr in der Aula des 
Gymnaſiums ſtattfindenden Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs werden die 
Behörden, die Eltern der Schüler und 
alle Freunde der Anſtalt hiermit er⸗ 
gebenſt eingeladen. 
Dr. Hayduck, 


Director. 


TEE —„4 — ——— ꝛ 


chte ruſſiſche Gummiboots. 
J. Kozlowski, 


E Thorn, 
2 Breiteſtraße Nr. 85, 
E neben den Herren 


Vietoria⸗Theater in Poſen. 
Thorn, den 30. Iannar 1890. 
Geschw. Lillys 


In ſtrumentaliſten. 
Gebr. Forré 
Inſtrumental-Virtuoſen. 
Frl. Elise de Careil 
Coſtüm⸗Soubrette. 

Fri. Toscana 
nternationale Sängerin. 
Gebr. Warnke 
Gymuaſtiker am fachen Reck 
und römiſche Ringe. 


(„ R. Vietrien & Sohn. 


1 N eee ‚ a ri 
EJ Aljenide-, Lampen⸗ un : 
==] Lederwaaten Handlung, 8 Geschw. Hague 
empfiehlt N reichaſſortirtes g 9 Geſangs⸗Duettiſten. 
ager von i Reit der Plätze: 
ae Im Vorverkauf in der Cigarren- 
Gebrauchsgegenſtäuden 4] Handlung des Herrn Duszynski: 


Loge und numm. Parquet 75 Pfg. 
Saalplatz 50 Pfg. An der Kaſſe: 
Loge und numm. Parquet 1 Mark. 

: Saalplatz 60 Pfg. 
Kinder auf allen Plätzen die Hälfte. 
Kaſſeuöffnung 6% Uhr. 
Ac fang 7% Uhr. 
Arthur Roesch. 
Vorzügliches 
Lagerbier, 
Bömiſch Tafelbier, 
Dunkel Export, 
Grätzer, und 
Nürnberger Flaſchen 
„empfiehlt die 
Culmſee'er Bier⸗Miederlage. 
OSchmerzloſe a 
Zahnoper ationen. 
künſtliche Zähne und Blomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


—— 


E luth. Kirche 
Freitag, 24. Jan., 6', Uhr Abende 


Schreibmappen Brieftaſchen. 
Cigarren- u. Cigarettentaſchen, 
Portemonnaies, Cigarren- und 5 
Cigarettenſpitzen, Tabatävferren, K* 9 

Bierkrügen und Seideln, N 

Blumenvaſen und Blumen, 

Nichern. Schreihpavieren 


Schirme radatten. 
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Iwiebel-Ponbons 


von Dr. Aurel Kratz in Bromberg 
empfehlen bei 


Huſten und 
Heiſerkeit 


Apotheker E. Schenk und Drogiſt 
Hugo Olaass. 


Cigarren. 
Bedeutende südd. Cigarren- 
fabrik (Preislage 32—80 Mk.) 
sneht solide, tüchtige Ver- 
treter, welche bei den feineren 
Cigarren- und Colonialge- Johann Caspar Lavater. 
schäf ten gut eingeführt, Pro- Paſtor Rehm. 
vinz- Agenten erhalten Spe- r en 
senzuschüsse. — Offerten Int Mal-u. Zeichenunterricht 
Referenzen unter E. 6143b an a ertheilt 
Haasenstein & Vogler A.-G. M. Wentscher, 

in Mannheim. gepr. Zeichenlehr., Breiteſtr. 52, 1 Tr. 


F Te 1 Sprechſtd. Nachm. von 4—5. 
8 eg vierjäheige Kahr u. Für Zahnleidende. 
junge Kühe 28 85 
gut angefleiſcht, ſtehen zum Verkauf. ae ee e 
:: EB Künsti, Zähne und Plomben, zu 
Mehrere tüchtige | Era 
ormer 5 
„ N ö = en approb. 
inden ſofort Beſchäftigung bei Bre testrasse "BE 
Albert Wiese Nachfolger, 
| Berliner 4 


in Bromberg. 
Suche für mein Cigarren und Wasch- & Plätt-Austalt. 
N per ſofort od 1. et e Br Pate 
g . 8 , Kl. er. 
Lehrling I möbl. Jün Seer 410, Tr 
der polniſchen Sprache mächtig. 1 möbl. Wohng. Tuchm.⸗Str. 183 . 
F. Dus zynski. 3 er von le 4 Bier 
ee NER Ben" Zubehor von jofort oder pr. 1. 
Ein anſtändiges, junges Mäd⸗ ; 
Ben, der deuten d a April zu vermiethen. G 
Sprache mächtig die in einem Officſer⸗ ez err n. LSS. 
Caſino die Kochkunſt erlernt bat Gin Wohnung, 3 Zim, Küche, 
und lange in demſelben beſchäftigt ge- s 2 Kammern, Keller zum 1. April 
weſen, ſucht Stellung als Köchin Tuchmacherſtraße 154 zu vermiethen. 
oder Wirthſchafterin in einem Ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Hotel oder 1 Zu erfragen Schillerſtraße 406, 2 Tr. 
in der Exped. d. 8 tg. Ken 
F 
herrſchaftliche Wohnung Jae Goldberg, jetzt Cigarrenge⸗ 
iſt in meinem Hauſe Bromb. Vorſtadt ſchäft von E. Böhlke, iſt von ſof. 
Schulſtr Nr. 113 vom 1. April 1890 zu vermiethen. 
ab zu permiethen. G. Soppart. M. Schirmer. 
Eine herrſchaftl. Wohnung, (Fine neu renod. Wohnung von 4 
7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt — bis 5 Zimmer mit allem Zubehör 
Zubehör, mit allem Comfort der Neu- iſt von ſogleich oder 1. April 1890 zu 
zeit eingerichtet, iſt vom 1. April er. vermiethen. — Ebenſo kleine u. mittel 
zu vermiethen. zohnungen in meinem neu erbauten 
| Gustav Scheda. Hinterhauſe an der Mauerſtraße. 
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Stehlampen, 


in 
Gebinden 
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D 1. April zu verm. Bäckerstr. 214. ug Der heutigen Nummer d. Sig. 
Das bisherige Amtsbüreau, zu liegt bei: 

jedem GAR ſich eignend, von 2 9 Verzeichniß der Reſte der 

u v en. ; 

P. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. ehemaligen Leihbibliothek 

ol. Alm. u. ö. ſofort, anch Bür⸗ 

M ehe zu haben. Ernst Lambeck. 

| Brückenſtr. Nr. 19. u * 985555 70 . 

Ein d 15 ſt Na 5 terli eſe ganz 
Balkon, Sim. u. Zub. vom Iten |auberordentlihe Preisherabjegung. 

April zu verm. Noga⸗Podgorz. Expedition der Chorner Itg. 
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Verantwortlich für den vevastionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Deuck und Verlag der Rathsbuchdrucke zei von Ernst Lambeck in Thorn. 


des geſammten Künſtlerperſonals vom 


(3 Damen), Veloeipediſtinnen u. 


